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1. Ausgangslage
Die Prognose des Bundesministeriums für Ver-
kehr und digitale Infrastruktur ist eindeutig: In 
den Jahren 2010 bis 2030 wird für das Transport-
mittel Lastkraftwagen (LKW) ein Anstieg um 39% 
erwartet. Nicht zuletzt ist das veränderte Kon-
sumverhalten durch den zunehmenden Inter-
nethandel ein Grund für diese Entwicklung. Beim 
nationalen Einsatz im Nahverkehr sind mittler-
weile Fahrten mit täglicher Rückkehr an den Aus-
gangsort üblich. Für den Fern- und internationa-
len Verkehr beauftragen Spediteure zunehmend 
ausländische Unternehmen (Bezirksregierung 
Düsseldorf 2017, BAG 2016).

Die meisten LKWs kommen aus Nord-
rhein-Westfalen (NRW), welches Industrie-, Lo-
gistik- und Transitland zugleich ist – und der 
Schwerlastverkehr nimmt infolge der wirtschaft-
lichen Entwicklungen zu. Die Zahl der LKW mit 
Kennzeichen aus NRW ist von 486.025 im Jahr 
2011 auf 596.838 im Jahr 2017 gestiegen (vgl. 
KBA 2017). Trotz aller bisherigen Bemühungen 
die Situation durch Verlagerungen (Bahnverkehr, 
Schifffahrt) zu entschärfen, wird die Straße der 
Hauptverkehrsträger für den Güterverkehr blei-
ben. Gegenwärtig werden 58% der Güterver-
kehrsleistungen mit LKWs erbracht (vgl. VM NRW 

TALAR ACEMYAN · JASMIN MEICHSNER

Berufskraftfahrerinnen und -fahrer:  
am Limit
Der Güterkraftverkehr nimmt zu. Bis 2030 wird allein für das Transportmittel LKW in Deutsch­
land ein Anstieg um 39% erwartet. Allerdings stehen der hohen Nachfrage Faktoren (Erkran­
kungsrisiken, Alterung der Berufsgruppe und Fachkräftemangel) auf Seiten der Berufskraft­
fahrerinnen und Berufskraftfahrer entgegen, die das Abdecken dieses Bedarfs schwierig  
machen werden, wenn nicht in den nächsten Jahren gehandelt wird. In diesem Beitrag soll auf 
die verschiedenen Herausforderungen eingegangen werden, vor denen die Berufsgruppe steht.  
Wie kann der Arbeitsschutz agieren, um die Beschäftigten zu schützen? 
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2017). Es ist bekannt, dass das Verkehrsnetz 
ohne Ausbau bzw. Sanierung diesen Entwicklun-
gen kaum standhalten wird. Die Arbeitsschutz-
perspektive kommt dabei jedoch bislang zu kurz 
– dieser muss jedoch ebenso Rechnung getragen 
werden. Denn ohne beschäftigungsfähige Be-
rufskraftfahrerinnen und Berufskraftfahrer kann 
der Bedarf nach Transportleistungen nicht (si-
cher) gedeckt werden. 

2. Herausforderungen
Belastungen der Berufsgruppe 
Die Berufsgruppe ist insbesondere durch negati-
ve Belastungen in folgenden Bereichen gekenn-
zeichnet:

 ▶ Arbeitszeit (z. B. mangelnde Einhaltung von 
Lenk- und Ruhezeiten, Pausenausfall, Wo-
chenendarbeit, Störungen der zirkadianen 
Rhythmik bei Nachtfahrten, knappe Zeitvor-
gaben für Be- und Entladung)

 ▶ Arbeitsumgebung (z. B. Gestaltung und 
Knappheit von Rastplätzen)

 ▶ physische Belastung (z. B. langes Sitzen, Bewe-
gungsmangel, ungesunde Ernährung)

 ▶ psychische Faktoren (z. B. Zeit- und Termin-
druck aufgrund von Stau, Suche nach Rast-
platzmöglichkeiten, Baustellen) 

In Zukunft wird es in dieser Branche zu einer 
Spreizung von Arbeitskräfteangebot und Ar-
beitskräftenachfrage kommen. Die Probleme, die 
dazu beitragen, sind verschiedener Art: 

 ▶ Fehlzeiten, Erkrankungsrisiken
 ▶ Alterung der Berufsgruppe
 ▶ Rekrutierungsprobleme, Nachwuchskräfte-

mangel

Fehlzeiten/Erkrankungsrisiken
Der Beruf „Berufskraftfahrer“ gehört zu den Be-
rufen mit den höchsten Fehlzeiten insgesamt 
(TK 2017). Zu verzeichnen sind muskulo-skeletta-
le Erkrankungen, Zunahme der chronischen (zi-
vilisatorischen) Erkrankungen sowie psychische 
Erkrankungsrisiken. Die Gewährleistung einer 
regelmäßigen arbeitsmedizinischen Versorgung 
stellt aufgrund des mobilen Arbeitsplatzes eine 
arbeitsorganisatorische Herausforderung dar 
(ASV NRW 1997). Hier erzielen Initiativen wie 
z. B. DocStop im Bereich der medizinischen Un-
terwegsversorgung bereits gute Erfolge (ausge-
zeichnet mit dem Deutschen Arbeitsschutzpreis 
2013). In dieser Berufsgruppe wurde zudem ein 
großer Bedarf an Betrieblicher Gesundheitsför-
derung erkannt (vgl. HSM 2011, BAuA 2008). Für 
ein gesünderes Berufskraftfahrerleben reichen 
jedoch verhaltenspräventive Maßnahmen nicht 
aus. 

Entsprechende Angebote zur Gesundheitsför-
derung liefert bspw. die BG Verkehr. 

Alterung der Berufsgruppe
Das Durchschnittsalter der Fahrerinnen und Fah-
rer von Fahrzeug- und Transportgeräten stellt 
laut aktuellem Report der AOK Rheinland/Ham-
burg (2017) mit 46,3 Jahren das höchste Durch-
schnittsalter dar – der Gesamtdurchschnitt der 
AOK-versicherten Beschäftigten liegt bei 40,4 
Jahren. Untermauert wird diese Zahl auch durch 
die Statistik des Kraftfahrt-Bundesamts: Zum 
01.01.2016 besitzen 1,57 Millionen Menschen in 
Deutschland eine Fahrerkarte zur Überwachung 
der Lenk- und Ruhezeiten, die für alle gewerbli-
chen Personen- oder Gütertransporte nötig ist. 
Etwas über eine Million von ihnen waren 45 Jah-
re oder älter. Eine alternsgerechte und altersge-
rechte Präventionsarbeit ist hier erforderlich. 

Rekrutierungsprobleme,  
Nachwuchskräftemangel 
Nach Einschätzungen der Gesprächspartner des 
Bundesamts für Güterverkehr (BAG) wird der 
Beruf von der breiten Öffentlichkeit bzgl. der 
Arbeitsbedingungen und dem Verdienst nega-
tiv bewertet. Ebenso haben sich die Ansprüche 
von jüngeren Fahrerinnen und Fahrern verändert 
(Stichwort Vereinbarkeit von Beruf und Familie). 
Das wird auch aus der Zahl der abgeschlosse-
nen Ausbildungsverträge deutlich, die seit dem 
Jahr 2013 sinken. Im Ausbildungsjahr 2014/2015 
wurden 2,14 Ausbildungsstellen pro Bewerber 
gemeldet – ein deutlicher Überhang an Ausbil-
dungsstellen im Vergleich zu den gemeldeten 
Bewerbern. Im Juni 2016 waren deutschlandweit 
15.964 offene Stellen für Berufskraftfahrerinnen 
und Berufskraftfahrer (Güterverkehr/Lkw) regis-
triert (vgl. BAG 2016). 

Herausforderungen für den Arbeitsschutz –  
aus Sicht der Praxis
Ein großes Problem stellt für die staatliche Auf-
sicht die Einhaltung der Lenk- und Ruhezeiten 
dar. Zwar nehmen die festgestellten Verstöße 
gegen die vorgeschrieben Lenk- und Ruhezei-
ten seit dem Jahr 2011 in Zahlen ab, jedoch er-
gibt sich seitens der Bezirksregierung Düssel-
dorf eine zunehmende Relevanz hinsichtlich der 
Verstöße gegen das Arbeitszeitgesetz. Die sich 
daraus ergebenden Beanspruchungsfolgen (z. B. 
Übermüdung, nachlassende Reaktionsfähigkeit) 
stellen eine mögliche Gefährdung dar – nicht zu-
letzt für die öffentliche Sicherheit. 

Zum anderen steigt der Anteil der Verstöße, 
die unter „nicht ordnungsgemäße Verwendung 
von Schaublättern/Fahrerkarten“ zusammenge-
fasst werden, deutlich an („fehlende bzw. feh-
lerhafte Eingaben durch den Fahrer, fehlende 
Fahrerkarte oder nicht ordnungsgemäßes Funk-
tionieren des Kontrollgerätes“). Manipulationen 
wurden vom BAG bei schwerpunktmäßigen Kon-

Talar Acemyan 
Landesinstitut für Arbeits­
gestaltung NRW, 
Fachgruppe „Grundsatz­
fragen, Politikberatung und 
Initiativen“

Jasmin Meichsner 
Landesinstitut für Arbeits­
gestaltung NRW, 
Fachgruppe „Grundsatz­
fragen, Politikberatung und 
Initiativen“
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trollen zahlreich festgestellt – unter anderem auf 
einem hohen technischen Niveau. Der Druck auf 
die Disposition und die Fahrerinnen und Fahrer, 
die Vorschriften einzuhalten, nahm aufgrund der 
hohen Transparenz durch digitale Kontrollmög-
lichkeiten zu (vgl. BAG 2016, S.18).

Dabei muss das Verkehrsunternehmen nach 
Art.33 Abs.1 VO (EU) 165/2014 seinen Beschäf-
tigten Schulungen hinsichtlich einer ordnungs-
gemäßen Benutzung der Fahrtenschreiber sowie 
der Fahrerkarte ermöglichen. 

Darüber hinaus berichten das BAG sowie die 
Bezirksregierungen in NRW von zahlreichen Ver-
stößen gegen das Fahrpersonalrecht. Neben den 
Verkehrsunternehmen sind auch die mit diesen 
in geschäftlicher Verbindung stehenden Akteure 
(Verlader, Spediteure, Hauptauftragnehmer, Sub-
unternehmer und Fahrervermittlungsagenturen) 
für die Einhaltung der Vorschriften der VO (EG) 
561/2006 und der FPersV verantwortlich. Hier 
sind bessere Absprachen zwischen den Akteuren 
erforderlich (z. B. im Rahmen eines Branchendia-
logs). 

3. Lösungsansätze
Aus den Ergebnissen der Studie zu „Arbeits- und 
Gesundheitsbedingungen von Berufskraftfah-
rern“ der Hessischen Arbeitsschutzverwaltung 
(2011) lassen sich auszugsweise folgende Emp-
fehlungen für Arbeitgeber ableiten, die immer 
noch aktuell sind:

Gefährdungsbeurteilung 
 ▶ Praxisübliche Checklisten und Erhebungsver-

fahren auf betriebsspezifische Belange anpas-
sen 

 ▶ Termine für die Maßnahmenumsetzung setzen 
 ▶ Gefährdungs- und Belastungsspektrum für die 

Gefährdungsbeurteilung erweitern, um : 
 ▶ Gefährdungen, die sich aus der Zusammen-

arbeit mit Fremdfirmen, anderen Speditio-
nen und auf dem Betriebshof des Kunden 
entwickeln, aufzuzeigen

 ▶ Belastungen aus der Arbeitsorganisation 
und Arbeitszeitgestaltung zu erfassen 

 ▶ Handlungs- und Veränderungsbedarf für die 
Gefährdungsbeurteilung erkennen 

Akteure im betrieblichen Arbeitsschutz 
 ▶ Einsatzzeiten der Fachkraft für Arbeitssicher-

heit und des Betriebsarztes nutzen Betriebs-

arzt z. B. bei Fragen der Dienstplangestaltung, 
Wiedereingliederung von Beschäftigten und 
arbeitspsychologischen Fragestellungen hin-
zuziehen

 ▶ Um die Kommunikation und den Informati-
onsaustausch zum Arbeitsschutz innerbe-
trieblich zu fördern, sind Fachkraft für Arbeits-
sicherheit, Betriebsarzt und Sicherheitsbeauf-
tragte den Beschäftigten im Betrieb bekannt 
zu geben 

 ▶ Arbeitsmedizinische Angebotsuntersuchun-
gen unterbreiten, Erreichbarkeit bzw. Teilnah-
memöglichkeit erhöhen 

 ▶ Beschäftigte intensiver über sicherheitstech-
nische und arbeitsmedizinische Inhalte infor-
mieren 

Unterweisung und Qualifikation 
 ▶ Unterweisungen systematisieren: Inhalte, Teil-

nehmer, Dauer, (Wiederholungs-) Zeitpunkt 
dokumentieren und überprüfen

 ▶ bei Zusammenarbeit mehrerer Arbeitgeber 
(gemäß § 8 ArbSchG und § 20a FPersV) und 
bei Arbeiten des Beschäftigten auf dem Be-
triebsgelände des Auftraggebers empfiehlt 
es sich die Zuständigkeiten, insbesondere für 
Unterweisungen am besten im Vorhinein fest-
zulegen (z. B. in Form eines Pflichtenhefts) 

 ▶ Vermehrt zu Gesundheitsthemen und Risiko-
faktoren unterweisen (z. B. An- und Abkoppeln, 
Rückwärtsfahren, Verhalten beim Kunden) 

 ▶ Unterweisungen zu den gesetzlichen Anfor-
derungen wie z. B. Lenk- und Ruhezeiten, Ar-
beitszeiten, Bedienung von Kontrollgeräten 
und Ladungssicherung durchführen 

 ▶ Wahrnehmung des Schulungsangebots zu Ar-
beits- und Gesundheitsschutzthemen (auch 
für Disponenten und Verkehrsleiter) fördern

Disposition und Tourenplanung 
 ▶ Berücksichtigung von Lenk- und Ruhezeiten 

sowie Zeitpuffern in der Tourenplanung 
 ▶ Einsatz moderner Dispositionssoftware für die 

Planung und Steuerung des Fahrer- und Fahr-
zeugeinsatzes und des Warentransportes 

 ▶ Beteiligung der Fahrerinnen und Fahrern bei 
der Dienst- und Tourenplanung, Berücksichti-
gung von Fahrerwünschen bzgl. Routen, Fahr- 
und Urlaubstage 

Arbeitszeitgestaltung, Lenk- und Ruhezeiten 
 ▶ Reduzierung der Gesamtarbeitszeit auf das 

gesetzlich zulässige Maß. Zeiten für sonstige 
Tätigkeiten als Arbeitszeit berücksichtigen 

 ▶ Fahrerausfälle nicht durch Überstunden kom-
pensieren 

 ▶ Besondere Belastungssituation älterer Be-
schäftigter berücksichtigen

Was können Arbeitgeber tun, um die Situation  
für diese Berufsgruppe zu verbessern?
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Informationsaustausch
 ▶ Informationen über Entscheidungen und Ab-

läufe, die auf übergeordneter Ebene stattfin-
den, an die Beschäftigten weiterleiten 

 ▶ Gelegenheiten bieten, um schwierige Arbeits-
situationen gemeinsam zu reflektieren, (Klima 
schaffen, das es erlaubt, Überlastung oder 
Fehler anzusprechen, Absprachen mit Fremd-
firmen durchführen, Beschäftigte informieren 
und ggf. einbinden).

Gesundheitsangebote 
 ▶ Fahrer, Disponenten und Führungskräfte für 

Arbeits- und Gesundheitsschutzangebote sen-
sibilisieren 

 ▶ Fahrerinnen und Fahrern die Teilnahme er-
leichtern (Angebote in den Arbeitsalltag inte-
grieren, vgl. das Projekt DocStop weiter oben)

 ▶ Netzwerke zu Sozialpartnern aufbauen und 
nutzen (bspw. für Informationen zu aktuellen 
Angeboten)

4. Ausblick
Neben den konkreten Empfehlungen für die 
Arbeitgeber scheint hier ein gesellschaftlicher 
Gesamtdialog erforderlich. Organisierte Formen 
der Beteiligung, u. a. auch Betriebsratsstrukturen 
sind in dieser Berufsgruppe niedrig, was wiede-
rum bedeutet, dass die Fahrerinnen und Fahrer 
nur dann eine Chance auf Verbesserung haben, 
wenn alle Beteiligten am Güterkraftverkehr (u. a. 
Arbeitgeber/Spediteure, Verbände, Gewerk-
schaften, Berufsgenossenschaften, Krankenkas-
sen) bereit sind sich an einen „runden Tisch“ zu 
setzen, um die Maßnahmen, die in den letzten 
Jahren entwickelt wurden umzusetzen und zu 
verbreiten. ■
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